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öalamanderlaroen zur Weihnachtszeit. Am 26. Dezember fand ich in
einem Guelltümpel direkt an der 5traße zwischen den Grten ^ohaunesberg und
Gd (Gemeinde Anzbach) am Fuße des Buchbergs Larven vom Feuersalamander.
Die Länge der Tiere und die Entwicklung der Kleinen liehen vermuten, daß sie vor
zirka 2—3 Monaten geboren waren. Es muß also der abnorm warme Herbst
eine zweite Brunst veranlaßt haben, wohl ein ganz seltenes Phänomen!

Dr. E. Mollner.

Philologischer Nachrichtendienst.
Insektenleben im Schnee"). Bei Temperaturen nahe dem Gefrierpunkt sind

die Ichneeflächen insbesondere an Waldrändern gelegener Wiesen u. dgl. von zwei
Insektenarten belebt, die ausschließlich zur Winterszeit erscheinen und deren
Äußeres derart von dem Tu,p ihrer Ordnungen abweicht, daß der Laie kaum ihre
systematische 5tellung erraten dürfte: einer kleinen, wenige Millimeter langen,
schwarzen, flügellosen hüpfenden Ichnabelfliege (Loreu8 niemals), die bezeich-
nenderweise von älteren 5l>stematikern zu den Grillen gestellt wurde, und einer
nicht viel größeren, gleichfalls flügellosen, gelbbraunen Fliege ((^tiinnecl lutea),
die mit ihren langen Beinchen eher einer övinne gleicht. Letztere Art konnte ich noch
bei minus 3° 0 in Paarung beobachten; bei tieferer Temperatur verschwinden beide.
Nicht ein Gleiches gilt aber für verschiedene Arten von ^occmelüäen (Kugel-
Käfern), die ich in großer Anzahl Mitte Männer dieses Wahres bei minus b° (̂  (und
darunter) an Waldrändern und insbesondere in einem in Waldesnähe gelegenen
Weingarten völlig erstarrt auf dem Zchnee liegend auffand. Am stärksten war
unter ihnen der bekannte 5 iebenpunk t (Marienkäferchen, Frauenkäferchen) ver-
treten; ich hätte in besagtem Weingarten in kurzer Zeit Dutzende dieser Käfer
auflesen können. I ns warme Iimmer gebracht, begannen sie sofort munter umher-
zuKriechen. Bezeichnend ist, daß die Tiere in völlig ungeschützter, ja ausgesucht un-
günstiger Lage auf dem schneebedeckten Erdboden noch viel tiefere Temperaturen —
etwa minus 72° (̂  — hatten überstehen müssen, da ich sie erst während der vergleichs-
weise wärmsten Tagesstunde gefunden hatte und sie jedenfalls schon tagelang erstarrt
an Grt und Itelle lagen. Was sie veranlaßt, ihre mehr geschützten normalen
Winterquartiere gelegentlich zu verlassen, ist noch rätselhaft. Möglicherweise ein
gewisses Feuchtigkeitsbedüifnis, dem nachgebend sie vielleicht den noch tauenden
Ichnee aufsuchen, wo sie dann von einsetzendem scharfem Froste sozusagen „über-
rascht" werden und erstarren. A. Molitor.

Naturschutz.*)
Landesfachstellen für Naturschutz.

Tätigkeitsbericht der Gberösterreichischen Landesfachstelle für Natur-
schutz (über die Zeit von 1. M a i 1933 bis 30. April 1934). Infolge des Fehlens
eines gesetzlichen Ichutzes für Naturdenkmale, einer Folge der ungeklärten Ver-
fassungslage zur Zeit der Erlassung des Gesetzes, war es nicht möglich alte Bäume
vor dem Fällen zu bewahren und einen berühmten Terebratelfelsen am Gunstberge

") Als Ergänzung zu mehreren Fahren in diesen „Blättern"
gemachten Mitteilungen.

*) M i r bitten unsere Leser nm freundliche Mitteilung aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen und um Übersendung
entsprechender Zeitungsausschnitte, Die Zchriftleitung.
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bei der Eisenbahnhaltestelle Roßleiten, dessen Material zu Itraßenschotter verwendet
wird, zu schützen. Der Ichutz eines genetisch interessanten Graniiblocks bei km 2 der
Hauderer-Bezirksstraße inPlesching, östlich von Linz, wnr nur dadurch möglich, das;
nach Einflußnahme der Bezirkshauptmnnnschaft Urfahr das Landcsl'mmml iin Zuge
der Verbreiterung der Itraße die Trasse etwas umlegte. Dieser Granitblock stammt
aus der Zeit der uariszischen Gebirgsbildung und zeigt an seiner Gberfläche ein-
geschmolzene Ichollen von Ichiefergneis und kleinere Icholleu mit hohem Kalkgehalt.

Landschaftsschutz: Die Itadtgemeinde Gmunden hat in einem Streitfall
zwischen der Forstoerwaltung Aurach als Eigentümer der Trauufischerei lind der
Itadtgemeinde Gmuuden von der Landesfachstelle für Naturschutz eineu 5ach°
verständigen zur Ichlichtung verlangt. Die vom Pächter der Traunfischerei geforderte
Entfernung überhängender Äste der Vaumreihe längs der Traunpromenade wurde
nur in beschränktem Ausmaße zugestanden, was vollständig genügte, um einen
Einwurf der Angel beim Iportfischen zu ermöglichen.

Durch Verbreiterung der Ichärdinger Bundesstraße im Linzcr Itadtgebiet
an der Dunaulände zwischen Llrlaubsstein und Anschlußmauer mußte eine große
Anzahl der dort stehenden alten Obstbäume gefällt weiden, liber Veranlassung
der Laudesfachstelle wurden längst der Iteilhänge Ahornbäume und im flacheren
westlichen Gelände Pyramidenpappeln von der Bundesstraßenuerwalinng gepflanzt.

Herr Professor Dr. Ie id l in 5teu,r schlug eine Bestandaufnahme der ur-
sprünglichen Landschaftsgebiete Gberösterreichs vor.

Ankündigl'ngstnfeln, soweit sie das Landscbaftsbild störend beeinflußten, gaben
der Landesfachstelle öfter Gelegenheit, dagegen einzuschreiten, beider rüeb ein Erfolg
vielfach versagt. Wegen der vom Osterr. Automobilklub in Wien geplanten Orts-
tafeln wnrde eine Eingabe an die oberösterreichische Landesregierung verfaßt. Diese
erklärte jedoch, daß sie die in Abschrift beiliegende Beschwerde aus prinzipiellen
Gründen nach Wien nicht weiterleiten könne.

Bei der Hauptversammlung des Linger Verfchönerungsuereines erstattete der
unterzeichnete Vorstand einen Bericht über Landschaftsschutz,

öchutz der T i e r w e l t : Eine Eingabe des oberösterreichischen Landes-
jngdschutzuereincs an die oberösterreichische Landesregierung, die Iclionzciten für
Wildenten zu erweitern, wnrde unterstützt. Die Wildenten hatten in Gberöstcrrcich
bisher eine 5chußzeit vom 1. ^uni bio 23. Februar, Beantragt wurde eine Ichuß-
zcit vom I. August bis 31. Dezember.

Anfragen über das Aufhänge«, von Nisthöhlen, wurden vielfach beantwortet.
Die Verlängerung des Ichutzes für Edelmarder, Fizchreiher und Eisvogel

wurde bei der oberöstcrreichischen Landesregierung beantragt. Der oberösleircichisclie
Landesjagdschutzverein und der Neferent in der Landesregierung Graf Ncuertern
verlangten im 8^3? dieser Eingabe außerdem noch einen unbedingten Ichutz für
5teinrnarder und Fischotter, Eine Entscheidung liegt noch nicht vor.
I m oberösterreichischen Landesticrschutzverein wurde ein Vortrag über Tierschutz li zw.
cl) Ichutz des Individuums und d) öchutz der Tierarten (biologisches Gleich-
gewicht) gehalten.

Ichutz der P f l a n z e n w e l t : Diesen le i l des Naturschutzes unterstützt die
oberösterreichische Tagesprosse am wirksamsten; durch sie wurde die Landesfachstellc
aufmerksam gemacht, daß holländische Blumenzwiebelhändler im Machland neuerlich
versuchten, durch Arbeitslose Zwiebeln von Ichneeglöckchen und Frühlingskuoteublumen
in Massen ausstechen zu lasseu. Durch die Bezirkshauptmannschast Perg wurde
diesem Treiben auf Grund telephonischer Verständigung sofort Einhalt geboten.*)

^) Die Blumenzwiebelhändler haben daraufhin das Land Salzburg uusicher
gemacht.
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liber massenhaftes Plündern der Enzianwiesen in Kirchdorf wurde mehrfach Nlnge
geführt. Der Enzian wird meist auf den Wiener Markt gebracht.

Professor Dr. Zeidl in 5tegr vervielfältigte zwei Tafeln der in Gberösterreich
geschützten Pflanzen und ließ sie durch Ichüler des Realgymnasiums kolorieren.
Dieje Pflanzentafeln gelangten im Bezirk 5ter>r zur Verteilung, öchulleiter Ludwig
Untertriefallner von Allerheiligen bei Perg hat mit der Bestandaufnahme der Eiben
im Bezirke Perg mit Hilfe der Bezirkshauptmannschaft, Zchulen, Pfarrämter,
usw. begonnen.

Professor Dr. Hans Iteinbach in Wien stellte den Antrag auf Banngebiets-
erklärung des Flachmoores im Irrseebecken bei Hell am Moos. Eine Entscheidung
konnte wegen der Ichwierigkeit der Grundeinlösung bisher nicht erreicht werden.

Die BezirkshllUfttmannschaft 5tru,r hat auf Grund des oberösterreichischen
Landesgesetzes vom N . Februar 1891, L. G. u. V. B l . Nr. N , Herrn Professor
Dr. Heinrich Ie id l für den politischen Bezirk Ztegr-Laud als „öffentliche Wache"
vereidigt. Das angeführte Gesetz sieht die Beeidigung für das zum schütze der
Landeskultur bestellte Wachpersonal vor. I m § 1 werden unter deu Iweigeu der
Laudeskultur angeführt u. zw. beispielsweife: Forst-, Jagd-, Feldschutz, 5chutz
der Fischerei und anderer Wasserberechtiguugen. Die Bezirkshauptmannschaft
5ter>r°Land hat das Gesetz darüber hinaus dahin ausgelegt, daß unter dem Begriff
Landeskultur auch die Beiauge des Naturschutzes verstanden werden können.
Gleichzeitig erklärte sich die Bezirkshauptmannschaft dazu bereit, andere geeignete
Personen in gleicher Weise im Interesse des Naturschutzes mit den Nechten einer
öffentlichen Wache auszustatten.

Vom Unterzeichneten wurden Ztudien begonnen, wie mail trotz Verbauung
der Flüsse durch entsprechende Auswahl der llferbanten zu eiuem wirksamen Ichutz
der Fische und ihrer Vermehrung gelangen könnte. Dr. Th. Kerschner.

I n unserem öinne.
Vom Lainzer-Tiergarten. Eine freudige Nachricht für alle Freunde des

Tiergartens: Die Malier zwischen dein öiedlungsgebiete Lainz-Fricdensstadt und der
Herineswiese wird neu errichtet. Damit wird ein langgehegter Wunsch aller Natur-
freunde erfüllt. Das Gebiet des Tiergartens, in das von der Lainzerseite her die
ärgste Bresche gelegt wurde, wird auf diese Weise wieder ein umhegtes Gebict,
wodurch sowohl die Tier- als auch die Pflanzenwelt besser geschützt erscheinen und
auch der Wille der maßgebenden Faktoren, den Tiergarten als Naturschutzgebiet vor
weiterer Verbauung zu schützeu, zum Ausdrucke gcliacht wird.

Die Ziedlungen liegen sonnt nicht mehr im Tiergarten, sondern höchstens
am Tiergarten. Es hat dies schon zu viel Mißdeulnngen Anlaß gegeben, wenn es
z. B. in Ankündigungen hieß: lG r̂oßer Kirtag oder Autoweihe im Lainzer-Tiergarten.
Leider gehören die Siedlungen bei llainz zu dem Unschönsten was in dieser Hinsicht
in Wien verbrochen wurde. Es sieht aus, als wenn der Niese Gulliver an diesen
zwei schönen Hängen seine Abfallstätte angelegt hätte, in so wirrem Durcheinander

Quurde hier gebaut. Vergebens fragt man sich, warum nicht — wenn man schon
/dieses L»tück herrlicher Natur opfern zu müssen glaubte, ein Wettbewerb von 5tädte°
/'bauern uud Gartenarchitekten ausgejchriebeu wurde damit wenigstens für den Verlust
//des Waldes ein ästhetisches ötadtbild entschädigt hätte. Leo Ichreiner.

Das öteinwild im Schweizerischen Nationalpark. I m Zommer des
hcurigeu Jahres fanden im Vnl Tantermozza neuerliche Aussetzungen von 5tein-
wild statt und zwar wurden 9 Ztück (? Gaisen und 3 Böcke) der Freiheit übergeben.
Die heute in den 5chweizer Alpen wild lebenden Steinböcke dürften derzeit die Fal)l
von 300 Itück erreicht habeil.
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Die Wisente von Vialowies. Die Wiesentherdc im Urwald von Bialowies,
der bekanntlich zum polnischen Nationalpark erklärt ist, hat sich erfreulicherweise
wieder sehr schön gehoben und die Zahl von 14 reinrassigen Individuen erreicht;
das Geschlechtsverhältnis ist ungefähr 7 1. Außer den reinblütigen Tieren befinden
sich noch 9 Bestarde einer Visonkuh und eines Wiesentstieres in Bialowics. Es
ist geplant, diese in den Wald von 5ualä zu überführen.

Naturschutzsünden.
Mehr Kenntnis der Heimatnatur! Wie gering die Kenntnis heimischer

Bäume ist, beweist folgende, von der „Wiener Zonn- und Montagzeitung" mitge-
teilte Tatsache, die sich im öalgburgischen zutrug.

I n einen Baum waren folgende Worte eingeschniht:
„Ich schnitz' es hier in diese Eiche ein: And dein soll es auch ewig bleiben,
Ich liebe Dich! Mein Herz ist dein! I m ganzen Wald möcht' ich dies schreiben!

Dein i^ouis.
Darunter schrieb ein Waldwanderer:

Daß du sie liebst, kaun ich uersteh'n! Die Eiche hier mit dem Gedichte
Doch warum die Natur verdreh'»? Verliebter! das ist eine Fichte!

Ein Naturfreund.
Oberhalb dieser beiden Verse aber war folgende Tafel angebracht:

Achtung!
Es ist strenge verboten, die Föhren dieser Pflanzung zu beschädigen!

Die Bundes-Forstverwaltung. Josef Natter, Zalzburg.
Die Glpest. Dr. Francis H. Nowler, , der Präsident der „Gesellschaft zur

Verhinderung der Tierquälerei in Massachusetts" wendet sich in einem internatio-
nalen Aufruf an alle öchriftleitungen der Welt mit der Bitte, die öffentliche Auf-
merksamkeit auf den Jammer der sogenannten „(Ölpest" hinzulenken. An allen
Meeresküsten gehen seit dem Überhandnehmen der Glfeuerung der schiffe un-
erhörte Mengen von 5eevögeln daduich zugrunde, daft ihr Gefieder durch das
rücksichtslos in das Wasser abgelassene Gl bezw. seine Rückstände verklebt wird.
Die Vögel werden zunächst flugunfähig, siechen dann aber überhaupt elend dahin
und gehen zugrunde. Die Abbildungen, die der kleinen öchrift beigegeben sind,
zeigen nicht nur, wie gründlich die Glrückstände den einzelnen Vogel vernichten
und wie unentrinnbar er dem Verderben preisgegeben ist, sie geben auch einen
Vegriff von der Masse von Vögeln, die der Glpest zum Gpfer fallen. An der
Küste von Massachusetts wurden in ganz kurzen Abständen voneinander liegend
512 5tück vom Gl getötete Vögel au einem Tag aufgelesen.

Dem Hbel kann nur gesteuert werden, wenn das Gewissen jcdeü einzelnen
aufgerüttelt wird. Wir erfuchen daher jeden unserer l.cser, mit wem er immer zu-
sammen kommt, ihm von dieser lebenzerstörenden Gedcmkenlosigkril mit der Bitte
zu erzählen, davon wieder weiter mit jedermann seines Bekanntenkreises zu sprechen
und wo möglich zu sorgen, daß über diese Glpest in Zeitungen und Zeitschriften
geschrieben werde. Damit werden am besten schritte der Regierungen, die diesem
libel abhelfen können, vorbereitet werden. >̂

I u m THema „Landschaftsreklame in Deutschland". Die an sich so be-̂
grüßenswerte 9. Bekanntmachung des Werberates der deutschen Wirtschaft birgt
leider eine schwere Gefahr:

Es wird die Zahl der Anschlagflächen für die einzelnen Ortschaften fest-
gelegt und dabei als Richtzahl eine Anschlagfläche für !()()() Einwohner gestattet.
Diese Bestimmung wird aber dadurch außerordentlich erweitert, daß bereits für
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Grte von 101 Einwohncril eine Anschlagflachc, in besonderen Fällen — lange
Ausdehnung des Grtes usw. — sogar drei Anschlagtafeln als erlaubt bezeichnet
werden. Die Bestimmung ist deshalb bedenklich, weil sie im Falle ihrer extensiven
Ausnutzung in rein ländlichen (Ortschaften, die in der Negel bieher gänzlich f re i
von Reklame waren nnd bei denen alich kein Bedürfnis danach vorliegen dürfte,
zu einer Beeinträchtigung des Grtsbildes führeu könnte. Die Großreklame
könnte auf diese Art in den ländlichen Gebieten geradezu gefördert werden.

Leo 5chreincr.

den Dereinen.

Verein Österreichischer Naturschutz.
Neu eingetretene Mitgl ieder: Frau Dr. Wimmer, Wien, I., Alsegger

Waldvvgeluerein ,,D' Älachtigall, Wien, XVIII., Dr. Gaston Bodart, 2Vien, IV.,
Josef Marzer. Wien, IX., Karl Schediwl,, TVien, VI., Marie Schediwu,, Wien, VI.,
Franz Bernot, Wien, VI., Collegium 5. H. Kalksburg (durch Hptm. Schreii,er),
Stefanie Nepp, Wien, XVII , Wilhelm Schrempf, Wien, XIX., Lillu, Elkan,
Wien, XV., Verein „Meistersänger", Ävicn, XV ferner sämtliche 152 Hauptfchulen
der Bundeshauptstadt Wien.

Spenden: Frau Hofrat Schlesinger, Forstverwaltung Groß Ar l je 3 5. — ,
Luise ,^wolenskr, 3 3 . - , Ungenannt 3 2 - , Dr. Gtto Schinidt, Franz Lachnit und
Barbara l̂ ,ouß je 3 I. — . Allen Spendern herzlichsten Dank!

Don unserem Vüchertisch.
N . öchoenichen, Urdeutschland, Deutsche Naturschutzgebiete in Wor t

und V i l d . (2 ^5ände zu je 12 Lieferungen, die monatlich eifcheinen. Pr. d. Lfg.
U M 2. — .) Neudninm 193-1 (Mg. I . Neumann). Die dritte Lieferung des monu-
mentalen Werkes umfaßt bei 12 Seiten Tert'eine Farbtafel lKönigsseegebiet)
3 Schwarzweißtafeln und 21 Tertbildungen. Man ersieht daraus, wie reich illu-
striert das Werk ist. Vur lo ist es möglich, einen Begriff der Herrlichkeiten
deutscher Natur zu geben. ?roh der flüssigen Spinche, die öchoeuichens Bücher
kennzeichnet, wäre es nicht möglich, ohne diese reiche Bildereinfügung das Ziel
eines solchen Werkes zu erreichen. Der Perlag scheut offensichtlich keine Auslagen,
um dem Hweck des Buches in jeder Hinsicht zu entsprechen. Sch.

N . Gothan: Botanisch-geologische 5paziergiinge in der Umgebung von
Ber l in . (2. Austage. !09 S., 15 Abb. Pr. geh N M 3,90.) B e r l i n 1934 (Verlag
Hui. Springer). I n sehr handlichem Taschenformat bringt der in den letzten Jahren
auf naturwissenschaftlichem Gebiete sehr rührige Verlag diejen Führer heraus, der
alle wesentlichen und interessanten Gebiete um Perlin unter Augnbe der Zeit für
die Wanderung erschöpfend und vom uolksbildnerischcn Standpunkte gediegen be-
handelt. Die 9 Erkursionen verteilen sich auf Schildow, Brieselnng, Grunewald,
einige Parke Berlins, Birkenwcrder, Tegeler See, ^alkeuberg, Mittenwalde und
Rüdersdorf. Die Vereinigung von Pflanzenwelt und Gestaltung des Bodens ist
vom sachlichen Gesichtspunkt aus äußerst glücklich. Das Büchlein zeigt, wie man's
machen soll.

Eigentümer, ßeralisgebei u. Vci'legül'i Vc«i» Österreichischer Natursckuh, Wien, 1,, Herrengasse 9
Fernruf ll°20»5°20, — Verantwortl, öckriftleüer Hofrat Prof. Dr, Günther Ichlesinger, Wien 1,,
Herrengasse 9, — Umschlag und Kopfleiste nnch einem Entwurf oo» l^igust Lichlll, Wien, -^

Druck von Ztolzenberg K Venda, Wien, 1,, Hohnnnesgasse 6, — Fernruf N 2Y-2-2H.
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